
Blutalkoholbestimmung bei Nachtrunk

In zunehmenden Maße wird aus unterschiedlichen 
Gründen ein Nachtrunk nach dem rechtserheblichen 
Ereignis behauptet. Häufig erfolgt diese Angabe erst 
im Laufe der späteren Ermittlungen. Können diese 
Einwendungen nicht widerlegt werden, dann ist eine 
Revision des vorläufigen Gutachtens unumgänglich. 
Handelt es sich um relativ kleine, bekannte Alkohol­
mengen und liegen genaue Zeitangaben vor, dann ist 
im allgemeinen in einem zusätzlichen medizinischen 
Gutachten eine verbindliche Stellungnahme möglich. 
Leider zeigt die Erfahrung, daß ungenaue Zeit- und 
Mengenangaben vorherrschen.
Wird ein Nachtrunk bereits bei Beginn der Ermittlun­
gen behauptet, dann klärt manchmal eine zweite Blut­
entnahme den Sachverhalt auf. Dies ist jedoch nur bei 
Einhaltung gewisser Voraussetzungen und Kenntnis 
des Alkoholumsatzes möglich. Die zweite Blutentnahme 
soll dem medizinischen Sachverständigen einen Einblick 
in die Phase des Alkoholumsatzes gewähren. Dabei 
sind ansteigende Blutalkoholwerte im allgemeinen 
60 bis 90 Minuten nach dem Trinkende und abfallende 
Blutalkoholwerte über 90 Minuten nach dem Trink­
ende charakteristisch. Ergibt beispielsweise die zweite 
Blutentnahme einen deutlich höheren Wert als die erste, 
dann kann eine Alkoholresorption unterstellt werden. 
Liegt der zweite Wert deutlich unter dem ersten, befin­
det sich mit großer Wahrscheinlichkeit der Alkoholum­
satz bereits in der reinen Ausscheidungsphase. Eine 
zweite Blutalkoholkontrolle hat daher nur eine Aus­
sagekraft, wenn sie 30 bis 60 Minuten nach der ersten 
erfolgt. Wird diese Zeit überschritten, so ist die zweite 
Blutentnahme ohne wissenschaftlichen Beweiswert. 
Wegen der Resorptionszeiten ist eine zweite Blutent­
nahme auch nur dann sinnvoll, wenn zwischen dem 
Ende des Nachtrunks und der ersten Blutentnahme 
nicht mehr als 30, höchstens aber 60 Minuten verstri­
chen sind. Sie ist kaum aussagekräftig, wenn zwischen 
regulärem Trinkende und Nachtrunk nicht mehr als 
60 Minuten liegen. Trotz aller Bedenken ist bei angeb­
lichem Nachtrunk immer die Anordnung einer zweiten 
Blutentnahme im Abstand von 60 Minuten zu empfeh­
len, weil die Zeitangaben der Untersuchten oft sehr 
unterschiedlich sind.
In allen Fällen ist eine verbindliche Aussage nur bei 
Vorlage der gesamten Ermittlungsergebnisse in einem 
ausführlichen Gutachten möglich.

Aussagekraft eines nachträglichen Alkoholtrinkversuchs

In den letzten Jahren wurden häufig nachträgliche Al­
koholtrinkversuche angefordert. In ungefähr der Hälfte 
der Fälle kam diese Anforderung von den Untersuch­
ten bzw. ihren Verteidigern. Zur Begründung wurde 
fast immer ein angeblich veränderter Alkoholumsatz 
infolge Krankheit, Gewöhnung an Alkohol, fahrlässi­
gen Umgangs mit Lösungsmitteldämpfen oder die Dis­
krepanz zwischen angeblich getrunkener Alkohol­
menge und ermittelter Blutalkoholkonzentration ange­
führt. Die Staatsanwälte und die Gerichte ordneten 
solche nachträglichen Alkoholtrinkversuche überwie­
gend an, weil aus äußeren Gründen keine Blutalko­
holuntersuchung durchgeführt wurde, ein Nachtrunk 
die Aufklärung sehr erschwerte oder zwischen rechts­
erheblichem Ereignis und Blutalkoholuntersuchung ein 
zu langer Zeitraum lag. Vereinzelt stand eine vorüber­
gehende Alkoholintoleranz bzw. ein pathologischer 
oder komplizierter Rausch zur Diskussion.
Ein nachträglicher Alkoholtrinkversuch dauert min­
destens zwei Tage und erfordert einen relativ hohen 
kadermäßigen und materiell-technischen Aufwand. Am

ersten Tag nimmt der Untersuchungsleiter die allge­
meine Untersuchung vor. Es schließen sich Laborunter­
suchungen und das Testprogramm (insbesondere Reak­
tionsteste) im alkoholfreien Zustand an. Meist wird 
ein Elektroenzephalogramm (EEG) abgeleitet. Vor der 
eingehenden Unterhaltung mit dem Psychologen und 
vor dem psychologischen Test füllt der Proband einen 
genormten Fragebogen aus, der Einblick in seine ge­
samte Entwicklung und Persönlichkeit gibt. Er hat 
selbstverständlich Angaben über sein Verhalten zum 
Alkohol zu machen und das rechtserhebliche Ereignis 
mündlich und schriftlich zu schildern.
Am folgenden Tag findet der eigentliche Alkoholtrink­
versuch statt. Der Untersuchte bekommt in gleichem 
zeitlichem Abstand die gleiche Menge Alkohol zu trin­
ken, so daß in dieser Hinsicht eine ähnliche Situation 
wie zur Tatzeit entsteht. Die Blutalkoholuntersuchungen 
und sämtliche vorhergehenden Teste werden sowohl in 
der aufsteigenden als auch in der abfallenden Blut­
alkoholkurve bis zur Alkoholfreiheit des Blutes vorge­
nommen. Während der gesamten Zeit ist der Unter­
suchungsleiter und zu bestimmten Testen der Psycho­
loge anwesend. EEG-Ableitungen werden ebenfalls 
durchgeführt. Die Feststellungen aus allen Untersuchun­
gen werden den Dienststellen mitgeteilt, die ein Gut­
achten angefordert hatten.
Nach jahrelanger Praxis mit diesen Untersuchungen 
läßt sich über die Aussagekraft der nachträglichen Al­
koholtrinkversuche bei Verkehrsstraftaten folgendes sa­
gen: Kein nachträglicher Alkoholtrinkversuch kann die 
äußeren und inneren Bedingungen rekonstruieren bzw. 
reproduzieren, die zum rechtserheblichen Zeitpunkt 
vorhanden waren. Das betrifft — um nur einige Mo­
mente zu nennen — die Jahres- und Tageszeit, das 
Klima, den Anlaß zur Alkoholaufnahme, die Trink­
gesellschaft sowie die psychische und affektive Aus­
gangslage.
Der Ausdruck „Alkoholtoleranzversuch“ ist abzuleh- 
lehnen, weil mit einem nachträglichen Trinkversuch 
eine zum rechtserheblichen Zeitpunkt vorhanden ge­
wesene vorübergehende Alkoholintoleranz oder ein 
komplizierter Rausch weder bewiesen noch abgelehnt 
werden kann. Nur dann, wenn ausnahmsweise auch 
im nachträglichen Alkoholtrinkversuch die gleichen 
Zeichen der Alkoholintoleranz bzw. des pathologischen 
Rausches auftreten, spricht dies dafür, daß diese Er­
scheinungen auch zum rechtserheblichen Zeitpunkt vor­
handen gewesen sein können. Wir lehnen daher einen 
nachträglichen Alkoholtrinkversuch mit einer derarti­
gen Fragestellung grundsätzlich ab und verweisen auf 
eine eingehende psychiatrische Untersuchung.
Entgegen anderen Auffassungen halten wir Alkohol- 
trinkversuche dann für aussagekräftig, wenn unter de­
finierten Bedingungen ein Einblick in den vermutlichen 
Verlauf der Blutalkoholkurve gewonnen werden soll, 
wenn eine Blutalkoholuntersuchung unterblieben ist, 
wenn der Abstand zum rechtserheblichen Ereignis zu 
groß war oder wenn ein Nachtrunk angegeben wurde. 
Ein Alkohoitrinkversuch ist auch bei der Angabe von 
solchen Krankheiten angebracht, die den Alkoholumsatz 
entscheidend verändert haben sollen.
Selbstverständlich bemühen sich manche Probanden 
auch in Alkoholtrinkversuchen, die psychomotorischen 
und psychosensorischen Teste so gut wie möglich zu 
absolvieren. Demnach wird hier unter einer bestimmten 
Blutalkoholkonzentration nur gezeigt, was noch bei 
maximaler Konzentration geleistet werden kann, jedoch, 
nicht, wie das gesamte Reaktionsverhalten zur rechts­
erheblichen Zeit war. Auch hier gilt, daß eine Blut­
alkoholkonzentration über 1,0 Promille unabhängig vom 
Ausfall der Teste für die Annahme einer alkoholbeding-
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